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Ein leichtes Tiefdruckgebiet
führt milde Luft herbei.

Später aufgelockert

Systemrelevanz:
Kritik zur Einteilung

Kosmetiker, Fußpfleger und
Nageldesigner sind laut hessi-
scher Landesregierung nicht
systemrelevant – Friseure
schon. Eine Kosmetikerin aus
dem Sontraer Stadtteil Hor-
nel kritisiert die ungleiche
Behandlung. » SEITE 3

Stadt Wanfried will
Grundschule umbauen
Die Wanfrieder Grundschule
soll zur Kindertagesstätte
umgebaut werden. Die Kos-
ten von 4,4 Millionen Euro
kann die Stadt allerdings oh-
ne Fördergelder nicht auf-
bringen. » SEITE 5

Neues Gastroangebot
soll kommen

In Herleshausen hat die Mc
Donald’s- Filiale Ende Okto-
ber geschlossen. Doch laut
Herleshausens Bürgermeister
Lars Böckmann ist schon ein
neues Konzept für den Stand-
ort geplant. » SEITE 7

LOKALES

Kreisoberliga erstrahlt
in neuem Glanz

Es könnte kaum spannender
sein: Die Fußball-Kreisoberli-
ga ist die womöglich interes-
santeste Spielklasse für Fuß-
ballfans aus dem Kreisgebiet.
Erst wurde vor Saisonbeginn
das Spielsystem dieser Liga
komplett verändert, dann
zeigte sich im Laufe der Run-
de, dass die Vereine mit die-
ser Entscheidung genau rich-
tig lagen. Wieso das so ist und
weshalb die Liga in neuem
Glanz erstrahlt, das lesen Sie
im Lokalsport.

LOKALSPORT
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EU-Innenminister
gegen Terror

Nach den Anschlägen in
Frankreich, Österreich
und Deutschland beraten
die EU-Innenminister am
Freitag über eine gemein-
same Linie im Kampf ge-
gen Terrorismus. Zudem
will Bundesinnenminister
Horst Seehofer mit seinen
Kollegen die Reform der
EU-Asyl- und Migrations-
politik vorantreiben. Weil
Deutschland derzeit den
Vorsitz der EU-Staaten in-
nehat, leitet der CSU-Politi-
ker die Video-Beratungen
mit seinen Kollegen von
Deutschland aus.

Literatur-Herbst auf den Schwebdaer Höhen
praktikable Idee, Kultur anzubieten.
Sie haben in den vergangenen Tagen
auch ein schönes Herbstmotiv fotogra-
fiert? Dann schicken Sie es an redakti-
on@werra-rundschau.de. Die schönsten
Bilder werden veröffentlicht. ts FOTO: STÜCK

In der historischen Schreibmaschine ist
ein laminiertes Blatt eingespannt, das
ein selbst verfasstes Gedicht zeigt. Der
Autor huldigt dem Meißner, der von
dieser Position aus besonders gut zu se-
hen ist – während Pandemiezeiten eine

Der gängige Begriff „Literatur-Herbst“,
den viele Städte und Gemeinden Jahr
für Jahr anbieten, bekommt in Schweb-
da eine ganz neue Bedeutung. Ober-
halb des Dorfes hat ein unbekannter
Künstler diese Installation aufgebaut.

Coronavirus:
Inzidenz steigt im
Kreis auf 75
Werra-Meißner – Am gestrigen
Donnerstag meldete der
Kreis sieben Neuinfektionen
mit dem Coronavirus. Die
Sieben-Tage-Inzidenz steigt
damit um eins auf 75, teilt
Sprecher Jörg Klinge mit. Da-
mit liegt der Kreis in der vier-
ten Eskalationsstufe. Bislang
infiziert haben sich 545 Men-
schen, genesen sind inzwi-
schen 402. Erkrankt bezie-
hungsweise positiv getestet
sind 127 Personen, die sich
auf Bad Sooden-Allendorf (1),
Eschwege (35), Großalmero-
de (10), Hessisch Lichtenau
(10), Meinhard (2), Meißner
(2), Neu-Eichenberg (2), Ring-
gau (2), Sontra (18), Waldkap-
pel (6), Wanfried (3), Wehre-
tal (5), Weißenborn (2) und
Witzenhausen (29) verteilen.
In Quarantäne sind über 500
Personen.

Im Klinikum Werra-Meiß-
ner werden derzeit sechs po-
sitiv Getestete auf der Isolier-
station und vier auf der Inten-
sivstation, davon einer mit
Beatmung, behandelt. mmo

5000 Euro
Schaden
durch Graffiti
Witzenhausen – Mehrere Be-
schädigungen durch Graffitis
wurden am Donnerstagmor-
gen in der Innenstadt von
Witzenhausen festgestellt.
Wie die Polizei mittelt, han-
delt es sich dabei überwie-
gend um politische Parolen.
Kritisiert wird unter anderem
der Bau der A 49 bei Marburg
und die damit verbundenen
Abholzung des Dannenröder
Forsts bei Stadtallendorf
(Landkreis Marburg-Bieden-
kopf). Bislang wurden zehn
Tatorte gemeldet. Darunter
unter anderem die Außen-
wand eines Supermarktes, ei-
ne Unterführung, eine Spar-
kassenfassade und das Klini-
kum Werra-Meißner. Der
Schaden beträgt laut der Poli-
zei 5000 Euro. mmo

Corona-Lage
bleibt ernst: Fast
22 000 neue Fälle
Die Spitzen der Bundesregie-
rung haben wenig Hoffnung
gemacht, dass es nach dem
November-Lockdown bald
wieder größere, gesellige
Runden geben könnte. Ge-
sundheitsminister Jens
Spahn (CDU) sagte im RBB-In-
foradio, Veranstaltungen mit
mehr als 10 bis 15 Personen
wie etwa Weihnachtsfeiern
sehe er „in diesem Winter
nicht mehr“. Merkel stimmte
die Bevölkerung ebenfalls auf
„schwere Wintermonate“
ein.

Am Donnerstagmorgen re-
gistrierte das Robert-Koch-In-
stitut (RKI) bundesweit fast
22 000 neue Coronafälle,
knapp 3400 mehr als am Tag
zuvor. Auch wenn die Zahl
der Neuinfektionen zuletzt
weniger stark gestiegen ist,
dürfte es daher bei den Bera-
tungen von Kanzlerin und
Ministerpräsidenten am
Montag wohl kaum um nen-
nenswerte Lockerungen ge-
hen. » POLITIK

Kreis versetzt Haselhuhn
Neuer Leiter der Naturschutzbehörde ist Müller-Lang

VON GUDRUN SKUPIO

Werra-Meißner – Pauken-
schlag bei der Unteren Natur-
schutzbehörde (UNB) des
Kreises: Dem langjährigen
Leiter, Friedrich Haselhuhn,
wurde nach 30 Jahren die
Führungsposition entzogen.
Seit dem 1. November ist er
nun für das Natura-2000-Ge-
bietsmanagement tätig, wel-
ches dem Erhalt gefährdeter
Pflanzen- und Tierarten und
ihrer Lebensräume dient. Die
Leitung der UNB hat Gerhard
Müller-Lang übernommen,
der zudem Fachbereichslei-
ter Landwirtschaft ist.

Sowohl die unserer Zeitung
zur Veröffentlichung zuge-
sandte Kritik von Naturschüt-
zern als auch die angefragte
Stellungnahme von Umwelt-
dezernent Dr. Rainer Wall-
mann (Grüne) sowie Landrat
Stefan Reuß (SPD) dazu wur-
den nach einem Gespräch
zwischen den Beteiligten zu-

rückgezogen. Es handele sich
bei der „Umstrukturierung“
um eine „innerverwaltungs-
organisatorische Entschei-
dung“, durch die dem Kreis
keine Nachteile entstünden,
sagte Wallmann lediglich. Ei-
ne Begründung nannte er
nicht. „Das wollen und dür-
fen wir auch nicht weiter
kommentieren.“ Weder Ha-
selhuhn noch die Personalrä-
tin äußerten sich gegenüber
unserer Zeitung zum Vorfall.

Die im Raum stehenden
Vorwürfe werden jedoch von
mehreren Naturschützern
und Kommunalpolitikern,
die namentlich nicht ge-
nannt werden wollen, auf-
recht erhalten: Weil er nicht
praxisorientiert entschieden,
sondern nur nach den Geset-
zestexten gehandelt habe, sei
Haselhuhn vielen ein Dorn
im Auge gewesen. Es sei be-
kannt gewesen, dass es stets
Beschwerden gab. Und: In Sa-
chen Diplomatie und Kon-

sens sei Haselhuhn die fal-
sche Person gewesen, sagt ein
Kommunalpolitiker. Mit ihm
sei nicht zu reden gewesen.
Er habe immer das Maximum
angenommen.

Ein Umweltschützer wider-
spricht: Haselhuhn sei durch-
aus kompromissbereit gewe-
sen. Auch Naturschützer hät-
ten Auseinandersetzungen
mit ihm gehabt, aber immer
Lösungen gefunden. Weil er
verpflichtet sei, die Einhal-
tung der Gesetze zu wahren,
sei er zwangsläufig unbe-
quem geworden, heißt es von
anderer Seite.

Nach der Umstrukturie-
rung der UNB befürchten vie-
le Naturschützer im Land-
kreis, dass künftig ein Auge
zugedrückt werden könnte,
falls Landwirte etwa Hecken
beseitigen, damit auf den
Luftbildern, die für die Be-
rechnung der Subventionen
herangezogen werden, Flä-
chen besser erkennbar sind.

Insbesondere, da sich die
neue Mannschaft vorwiegend
aus Mitarbeitern zusammen-
setzt, die vorher im Landwirt-
schaftsamt tätig waren, wur-
den Bedenken laut, dass nicht
genug Kompetenz für den Be-
reich Naturschutz vorhanden
sein könnte. Denn zeitgleich
mit der Versetzung des ehe-
maligen Leiters Friedrich Ha-
selhuhn wird auch der Jahres-
vertrag für seine Mitarbeite-
rin, die für die Naturdenkma-
le im Kreis zuständig war,
nach sechs Jahren nicht mehr
verlängert.
ARCHIVFOTO: STEFAN FORBERT »  SEITE 2

Friedrich Haselhuhn
Ehemaliger Leiter der UNB

STANDPUNKT

Späte Kosten
des Atomausstiegs

Der Preis
des Regierens

nach Stimmung
VON TIBOR PÉZSA

Politisch erntete die Kanz-
lerin für ihren Schnellschuss
Applaus. Denn selbst Befür-
worter sehen die Atomkraft
heute meist nur noch als Brü-
ckentechnologie an. Aber
wirtschaftlich und vom poli-
tischen Handwerk her be-
trachtet ist das Merkelsche
Hin und Her für den Steuer-
zahler kostspielig.

Für lediglich 24 Milliarden
Euro wurden die Versorger
ihre Verantwortung für
Atommüll und Endlager los –
zulasten des Steuerzahlers.
Dazu kommen unabsehbare
Entschädigungszahlungen
für das Regieren nach Stim-
mung an die Konzerne. Das
ist der Preis für eine Politik,
die dem Wähler nach dem
Mund redet, ihm aber gerade
deswegen schadet.

tpa@hna.de

hängig von den produzierten
Strommengen wäre das letz-
te deutsche Atomkraftwerk
spätestens im nächsten Jahr
vom Netz gegangen. Doch
2010 setzte Bundeskanzlerin
Merkel zunächst verlängerte
Atomkraft-Laufzeiten durch.
Nur ein Jahr später, nach
dem durch einen Tsunami
verursachten Reaktorunfall
im japanischen Fukushima,
wieder das Gegenteil, Atom-
ausstieg zum zweiten Mal.

nicht als unglaublich, son-
dern als naheliegende Konse-
quenz einer Politik, die sich
in der Atomfrage mehr durch
Stimmungsschwankungen
als durch solides politisch-mi-
nisterielles Handwerk profi-
lierte.

Der Atomausstieg war
schon im Jahr 2000 durch die
rot-grüne Bundesregierung
niet- und nagelfest geregelt,
und zwar im Konsens mit
den Energieversorgern. Ab-

Unzumutbar, teuer, nie
rechtskräftig und dringend
neu zu regeln: Das Bundes-
verfassungsgericht hat dem
Bundestag als Gesetzgeber
und damit auch Bundeskanz-
lerin Angela Merkel als trei-
bender Kraft hinter dem
Atomausstieg eine schallen-
de Ohrfeige verpasst. Die Än-
derung des Atomgesetzes von
2018 war nicht nur eine un-
geeignete Antwort auf die be-
rechtigten Entschädigungs-
forderungen der Energiekon-
zerne wie Vattenfall. Sie war
zudem abhängig von der Zu-
stimmung der EU-Kommissi-
on. Und die ist nie erfolgt.

Unglaublich? Betrachtet
man die Stümperei im politi-
schen Management des
Atomausstiegs durch die ver-
schiedenen Merkel-Kabinet-
te, so erscheint diese Panne
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